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'ürN ' Ueber die qroßen Waffenlieferungen der nordamerika-
urrnnk ^ , tschkn Mur isfirmen ist ja schon genug geschrieben

>krgleichM ^ gstz,n . Es mmi auch als ausgemachte Tatsache gelten,
auch )ü g s » starke Rückhalt , den uNjere Gegner durch diese
eder feil» ungehemmten Waffenlieferungen erbalten haben , wesent-
liefern l>>h zur Verlängerung des Krieges mit beigetragen hat.

’ ] ) tes weiß man nicht nur bei uns . sondern es gab auch
j ine Reihe Stimmen ans dein Dollarlande , die dies un-

immunden zugestanden haben . Erfreulich ist nun . daß
u u " liefe Stimmen zunehmen und jetzt sogar Eingang in das
- — , Parlament gesunden haben , wo , nameittlich im Senat zu

- i Lasbtngton , vor einigen Tagen eine eingehende Aus-
prache über diesen Gegenstand stattgefunden hat.

Wie gemeldet wird , war dem Senate eine Petition
V,  Prei iberreicht worden , die ein Munitionsansfuhrverbot für

gen nim, " b Vereinigten Staaten nach Europa verlangt . Die Bitt-
fcf . Dchrift ging vom noroamerikanischen Frauenverein für
0lJ ^ ntschiedene Neutralität aus und ist von Männern und

lus zu Grauen aus allen Staaten der Union unterzeichnet . Sie
)en . legt aus Menschlichkeitsgründen Einspruch dagegen ein,
stand , daß au « der Union Gegenstände ausgetührt werden , die
- - ^ » on den Kriegführenden zum Töten benutzt werden . Von
»» »»», »» Interesse für uns ist dabei der Umstand , daß an die

Haltung Deutschlands erinnert wird , welches es nicht er¬
laubte , daß seine Bürger während des spanifch -nord-
amerikanischen Krieges Waffen und Munition an Spanien
vel kauften.
f Nach den zu uns gelangten Berichten muß die an
diese Petition sich knüpi - uöe Debatte ziemlich beftiq ge¬
rne,en sein . Wir können es uns verfugen , sie im ganzen
stier wiederzugeben , doch verdienen einzelne Aussprüche
estgel , alten zu "weiden , du sie deutlich den begmnenüen
vtimmungsuuischwuug zum Ausdruck bringen . 'So be¬

gründete ein republitanischer Senator das Wustenaus 'nhr-
veidot damit , daß die zwischen de » Vereinigten Stauten
und auswärtigen Mächten entstandenen Verwickelungen
das Ergebnis dieses Munitionshandeis feien . Ein anderer
Senator wies darauf hin , daß sich infolgedessen ein haß

oijchen den großen im Auslande geborenen Bestand-
tzsten der Unionsbevöikerung bilde . Von anderer

eite wurde hervvrgehoben , daß zu befürchten fei,
merika werde früher oder später für seinen Waffenhandel

r echenjchast zu geben haben . Geradezu als Heuchelei
wurde es bezeichnet , wenn man am Sonntag für den

Mi jeden bete und die Woche dazu dem tze, um Kriegs¬
acken für Fremde herzustellen . Ein anderer republikani-

ber Senator maß dieser Erklärung von mehr als einer
ückion Menschen eine besorgniserregende Bedeutung Zu;

nannte dabei die Bittschrift einen „ Schrei der allge-
men Menschlichkeit " im Lande , die keinen Ausdruck in

organisierten Presse finden könne , deren sich materielle
eressenten bemächtigt halten , um die Ehre des Landes

Geld auszumünzen.
Man wird guttun , keine allzu großen Erwartungen
diefe ganze Aussprache zu knüpfen und ja nicht zu
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Deuksches Reich.
“ ö  Gesellschaft . Staatssekretär

p * Mf « ri (t)  ist am 31 Januar früh in Wien eingetroffen.
+ Born Beirat für Bolfscruafjrmig . (Amtlich .) In

,,am  Januar abgehaltenen Sitzung des Beirats für
mksernahrung wurden zunächst Anregungen seitens der
erratsmitglieder der konservativen Partei besprochen und

ar über die Besserung der Futterstrohverhältnisse , Maß-
ymen zur Versorgung mit Saat an Lupinen , Seradella,

.JJ .*". Unö  Peluschken , Klee und Gräsern . Förderung der
von Fischfuttermehl als Viehfutter in der Land-

aft , über eine ^Organisation des Absatzes von Ge-
Stellung von Dörrgemüse , Maßnahmen

kt- <Ri?x^ eiun ® ^es  2l " baues von Leinen und Hanf , über
«loung von Vereinen des Kleinhandels in den Kom-

Zur gleichmäßigen Verteilung von Lebensmitteln.
»unen

Gert

)ffertcn
d. Bl

,,x nn p v  omcuuiiy uun ccuciiaumieui.
et ' ™ ' »  ftoler * und Griespreise sowie Maßnahmen
8 derung der Schweinezucht zur Erörterung.

(W . T .-B .)

ins Herrenhaus . Zum Geburts-
und Königs sind außer den bereits

neu in
rage unseres Kaisers

?as ÜX tr™nh mcn ,. no ^ folgende Persönlichkeiten
?artin </in "m^ bttufen worden : Or . pbil . Karl von

aut ouV. *» 11 "öert jn » Sibeifomml &befit 3er Graf von Waldersee
rovst R - ^ e ° ers orff bei Pauker im Kreise Plön , Kloster-

" "" Platen -hallermund , der Präsident
Si « i siüf 1 .Oberkirchenrates D . Voigts . Wirkt . Geh.

Nü ^ , . u >?Ä " -̂ ^ " iendent a . D . hesekiel
Nü Furstb .schot Or . Bertram zu Breslau.

ralsuperintendent a . D . hesekiel ( Wernigerode)

Der

«re

rrlicb Bauernbund forderte auf seiner
ä 'ü5ur 1*,ur 9 abgehaltenen Generaloersauim ' uug

& bei aIlen rQfi -^ “ rtI '^ cn  stellen auf . dafür zu sorgen,
lnü beink . » ^ "chüpreisbestimmungen . die den Lauern¬
leg,er , dadurch dem Bauernstand auf-
eTfn , öen  Konsumenten zugute kommen : in
“iuiia i. , t, öle  ! ofaIen  Höchstpreise nur die

_ ^ “ hmtoel um so höhere Gewinne zu garantieren.
in Xô ^ -^ ^ ^ winn -Besleuerung . Der Bundesrat

sführunn - u^ ^ ^ anuar  dem Entwurf von
g besttmmungen zum Gesetz über vorberei¬

tende Maßnahmen zur Besteuerung der Kriegsgewinne
vom 24 . Dezember 1915 die Zustimmung erteilt . Die Aus¬
führungsbestimmungen werden alsbald im .„Zentralblatt
für das Deutsche Reich " veröffentlicht werden . Der Bun¬
desrat hat davon abgesehen , die Vorschriften des Siche¬
rungsgesetzes allgemein auf andere Arten von juristischen
Personen auf Grund des § 10 Abs . 1 des Gesetzes auszu¬
dehnen , er wird vielmehr im einzelnen bestimmen , ob und
in welchem Umfange er sonstige juristische Personen des
bürgerlichen Rechts , die eine auf Erwerb gerichtete Tätig¬
keit ausüben , den Vorschriften des Gesetzes unterstehen
will . (8 i ) .

Die pflichtigen Gesellschaften haben die Geschäftsbe¬
richte und Jahresabschlüsse nebst den Gewinn - und Ver¬
lustrechnungen der Friedensgeschäftsjahre und der Kriegs¬
geschäftsjahre sowie die darauf bezüglichen Beschlüsse der
Generalversammlungen der von der obersten Landes¬
finanzbehörde bestimmten Behörde zu einem von ihr fest¬
zusetzenden Zeitvunkt einzureichen und dabei die Bildung
der gesetzlichen Sonderrücklage , soweit sie nicht ohne wei¬
teres aus den eingereichten Bilanzen und Jahresabschlüs¬
sen ersichtlich ist , unter Beifügung einer Berechnung des
Mehrgewinns nachzuweisen.

Für Gesellschaften mit beschränkter Haftung und ein¬
getragene Genossenschaften , die ausschließlich der gemein¬
schaftlichen Verwertung von Erzeugnissen der Gesellschaf¬
ter oder Genossen oder dem aemeinschaftlicben Einkauf
von Waren für die Gesellschafter oder Genossen dienen,
ist bestimmt , daß als Geschäftsaewinn im Sinne des Ge¬
sekes nicht derjenige Teil des Reingewinns angerecknet
wird , der als Entaeld für die von den Gesellschaftern oder
Genossen einaelieferten Erzeugnisse , oder als Rückver¬
gütung auf den Kaufpreis der von den Gesellschaftern
oder Genossen bezogenen Waren anzusehen ist.

Ebenso soll bei Versicherungsgesellschaften für die
Feststellung des Gefchäftsgewinnes derjenige Teil des
Reingewinns ausscheiden . der auf die den Versicherten
selbst als sogenannte Dividende zurückzugewährenden
Prämienüberschüsse entfällt.

8 9 entbält sodann noch ergänzende Bestimmungen
über die Feststellung des durchschnittlichen Friedensge-
winnes für den Fall der Umwandlunq einer pflichtigen
Gesellschaft in eine andere Gesellschaftsform , sowie für die
Fälle der Fusionen . Weiter ist der Reichskanzler ermäch-
tiat . vorbebaltlich der späteren Beschsußfassuna des Bun-
desrats eine anderweite Feststellung des durchschnittlichen
früheren Geschäftsaewinns auf Antrag der pflichtiaen
Gesellschaft vorsäufia zu genebmiaen . wenn die Anwen¬
dung der Vorschriften des 8 5 des Gesetzes in einem ein¬
zelnen Falle zu einer besonderen Härte führen würde.

Ausland.
-f - Washingtoner BorschiSge für den Seekrieg.

Der Washingtoner Korrespondent der Neuyorker
„Associated Preß " meldet unterm 29 . Januar , daß die
Note des Staatssekretärs Lansing an die kriegführenden
Mächte die Annahme der folgenden Formel oorschlägtf:

1. Ein Mchtkämpser hat das Recht , an Bnrd eines unter der
Flagge einer kriegführenden Macht fahrenden Handeisschiffes über
den Ozean zu fahren und zu feinem Schutz auf die Bestunmungen
des Völkerrechts und der Menschlichkeit zu rechnen.

2. Ein Handelsschiff , welch , Nationalität es auch angehören
mag , darf nicht ohne vorherige Warnung angegriffen werden.

3 . Ein Handelsschiff einer kriegführenden Macht muß dem Be¬
seht, beizudrehen , sofort Folge leisten.

4 . Aus ein Handelsschiff darf nicht gefeuert werben , außer wenn
das Schiff Widerstand zu leisten versucht . Selbst in diesen Falle
muß der Angriff sogleich aushoren , sobald Flucht oder Widerstand
aushören.

> 5 . Nur wenn es unmöglich ist, das Prisenschiff mit einer Be¬
satzung zu versehen und es aufzubringen , ist die Zerstörung gerecht-
seriigt , in weichem Falle die an Lord bestuülichen Personen in
Sicherheit gebracht werden.

Nach einer Meldung des Washingtoner Korrespon¬
denten der „Associated Preß " teilte Lansing den krieg-
führenden Mächten außerdem mit , daß bewaffneten Han¬
delsschiffen nur wenn sie bestimmte von Amerika oorge-
schiagene Bedingungen unterschreiben , der Zugang in
amerikanische Häsen gestattet werden kann , andernfalls
würden sie nur unter den für Kriegsschiffe geltenüen Be-
stlinmungen zugeiaffen werden.

Kleine poNNjche Aachrlckiken.
4 - In einem dieser Tage durch die amtliche elsasffsche Kor-

responbenz veröffentlichten Erlass » des Kaisers an den
Statthalter von Elsaß - Lothringen  wird oersügl , daß
im Strafregister und in allen polizeilichen Listen alle Vermerke
über Strafen gelöscht werden in gleicher Weise , wie das für den
größten Teil des übrigen deutschen Bundesgebietes aus Anlaß von
Kaisers Geburtstag verfügt worden ist.

+ Staatsrot Vannerus , der anfänglich abgelehnt hatte , Hai
nunmehr endgültig die Bildung des l u x e m b u r g cs ch « n Ka¬
bln e I t e s übernommen.

-st Wie die Amsterdamer Blätter melden , wurde die nieder¬
ländische Po  st für Niederländisch -Indien , die am 22 . Januar
mit dem Dampfer „Rembrandt " abgegangen war , durch die b r i •
lilchen Behörden anaebalten:  das aleicke Schicksal er¬

fuhr die niederländische Post des nach Südamerika bestimmten
Dampsers „Zeelandia ".

-st Einer Pariser Meldung vom 30 . Januar zufolge ffnb der
engstsche Muniffonsniinisier L I o y d G e o r g e und der Marine-
minister Bonar Law  in Paris eingetroffen , um mit dem Unter-
staalssekretär Thomas z» beraten . Die Zusammenkunft habe zum
Zweck die Ausstellung eines gemeinsamen Rüstungsprogramms
zwischen den Alliierten gehabt . Es seien zwei Versammlungen ab¬
gehalten worden , die eine mit Vertretern der Generalstäbe , die
andere mit Artilleriesachverständigen.

-st Aus der letzten Sitzung des englischen Unterhauses wird
jetzt noch bekannt , daß der englische Koloiüalminister Cecii in Be-
aniwortung einer Frage gesagt habe , die Regierung habe keine
sicheren Nachrichten , daß deutsche Truppen die Käme-
runer Grenze  überschritten hätten und auf spanisches Gebiet
übergetreten seien , aber er zweifle nicht, daß die spanische Regie-
rung in diesem Falle sie internieren lassen werde . — Ueber das
von der englischen Regierung in Rumänien angetanste
Getreide  gab Eecil die Erklärung ab , es werde nach dem
Kriege ausgeführt werden ; dis dahin stehe es zur Verfügung der
Regierung . Er lehnte es ab , die Frage zu beantworten , wieviel
Geld dafür bezahlt und zu welchem Preise das Getreide ange-
kaust sei.

■+■ Auf der letzten Dersammlung der englischen Arbeiter»
Partei in Bristol sagte der Arbeiierininister Henderson , seit dem
1« . Dezember hätten sich 113 yUnverheiratete  zum
Eintritt ins Heer  gemeldet.

+ Nach einer Mitteilung des Londoner „Weekly Despatch"
beabsichtigt di« englische Regierung , Kinos  und andere Set-
gnügungrunternehmungen  sowie Eisenbahnsahr»
k u r >e n zu besteuern»  während die Steuer von 33 Prozent
aut viele eingesührte Luxusartikel ausgedehnt werden solle.

-st Der russische Zar ist von seinem „Besuche " an der Front
wieder nach Zarskoje Sseio zurückgekehrt.

-h  Durch den Antrag , den Handel mit den Alliierten
> u s z u g e b e n » außer wenn sie auf die Vorstellungen Amerikas
hörten , erregte der Senator Walsh im Washingtoner Senate Auf¬
sehen . Walsh erklärte , die britischen Zensoren hätten vertraulich«
Instruktionen , all « Handeisangelegenhesten , die bei den aufge¬
fangenen Postsachen neutraler Länder gefunden würden , zu no¬
tieren ; unter solchen Umständen würde aber der amerikanische
Ueberseehandel aus solche Personen ln Europa beschränkt werden,
die England bMigt.

Die Bezwingung Montenegros.
Wenn es kür den großen Eindruck , den die Be¬

zwingung , Montenegros  durch unsere Verbündeten
auf unsere Gegner hervorgerufen hat , noch eines Beweises
dedurft hätte , er wäre durch den ungeheuerlichenLü g en-
fe 1 d z u g gegeben , den die Regierungen in Rom , Paris , Lon¬
don und Petersburg und die ihnen dienende Presse in der
montenegrinischen Sache führen . Allen diesen Tatarennach-
richten gegenüber , denen die Berichte der verschiedenen in
Feindesland residierenden Konsuln die Krone aufsetzen , wird
von berufener Seite zusammenfassend folgendes mitgeteilt:
Amll . Januarnahmen die österreichisch - ungarischen Truppen
den Soocen  in Besitz . Am 13 . richtete der König
Nikolaus von Montenegro  an den Kaiser und
König Franz Joseph  ein persönliches Handschreiben,
in dem er um einen W a f f e n st i l l st a n d und um die
Einleitung von Friede usverhandlungen  bat.
Eine Bitte gieichen Inhalts ging , unterzeichnet oon allen
montenegrinischen Ministern , an die österreich - ungarische
Regierung.

Auf Grund der Erfahrungen , die die Donau -Mona»
ch!e mit ihrem unruhigen südöstlichen Nachbar zu ve»
schiedenen Zeiten , zuletzt in der Skutari -Krise 1913 gemachl
hat , und in Erwartung des Gegendrucks , der von Setter
der keindlichen Großmächte zweifellos einfetzen mußte , wai
es klar , daß jeder Friedensverhandlung mit Montenegr«
eine bedingungslos zugestandene Waffenstreckung durch
das montenegrinische Heer vorauszugehen hatte.

In diesem Sinne wurde dem montenegrinischen An¬
gebot geantwortet und die montenegrinische Re¬
gierung  zögerte nicht , am 18 . Januar die Ford « ,
rung nach bedingungsloser Waffen»
streckung formell anzunehmen.  Am 17 . nach-
mittags trafen die Abgesandten der montenegrinischen Ra-
gierung zur Regelung der Entwaffnungsaktion in btt
mittlerweile von den k. und k. Truppen besetzten Haupt¬
stadt Cetinje ein.

Verschiedene Schwierigkeiten , die sich bei der Erledi¬
gung oon nebensächlichen Einzelfragen ergaben , ließen es
am 22 . wünschenswert erscheinen , noch vor Abschluß der
Vereinbarungen den Bormarsch ins Innere Montenegros
fortzusetzen und die montenegrinischen Abteilungen dort
zu entwaffnen , wo man sie eben traf . Der Wiener Ge¬
neralstabsbericht sagt darüber : Ein ? solche , durch militä¬
rische Gründe sowie die Eigenart dev Landes und seiner
Bevölkerung bedingte Lösung wird am raschesten dem fett
langen Jahren vom Krieg heimgesuchten Montenegro den
Frieden wiederzugeben vermögen.

Die österreichisch -ungarischen Kolonnen haben , gestützt
auf die Erfahrungen , die in den Feldzügen 1869 , 1878
und 1882 in diesem Wetterwinkel Europas gemacht wurden,
schon zwei Tage später nebst Skutari die durch die Städte
Niksitsch , Danilovgrad und Podgoritza gekennzeichnete
Hauptader des Landes besetzt , ohne daß irgendwo ein
Schuß gefallen war . Auch die Wastenablieierung ging bi»
in die entlegensten Gebiete völlig glatt , ohne daß der ge¬
ringste Widerstand geleistet wurde , oon statten . Las
montenegrinische Volk ist kriegsmüde
über alle Maßen  und kennt nur einen Wunsch:
Brotk  Alle Schilderungen über neue Kämpfe , ver¬
zweifelte Durchbruchsoersuche montenegrinischer Heeres¬
teile , Neuorganisation eines Widerstandes und dergleichen
mehr lind von Anfang dis zum Ende freie Erfindung.



Mit vr.r Besetzung des ganzen Landes durch die öjter.
reichtsch-ungarischen Streitkrä te und der Entwaffnung des
montenegrinischen Heeres, die sich ihrem Abschluß nähert,
ist dos militärische Ziel  des österreichisch-unga¬
rischen Feldzuges in Montenegro erreicht : Die Un¬
terwerfung des Landes und die Aus¬
lösung des montenegrinischen Heeres!
An diesem Erfolg , auf den es im Kriege allein an¬
kommt. kann auch das seltsame Verhalten des alten
Königs, der zuerst die Gnade des Kaisers von Oester¬
reich angernfen hat und dann doch den Einflüssen aus
Rom und den anderen feindlichen Hauptstädten unter¬
legen ist. nicht das Geringste ändern. Die österreichisch-
rngarische Regierung hat erklärt, daß sie geneigt sei, nach
»er Unterferiiaung des Entwaf nnngsoertrages montene¬
grinische Frieoensunlerhändler zu empfangen. Ob solche
Unterhändler kommen werden und ob es überhaupt eine
Regierungsgemalt gibt, die solche Unterhändler zu entsen¬
den vermag , das ist vielleicht für Montenegro und seine
Dynastie von Interesse, kann aber Oesterreich-
Ungarn völlig gleichgültig sein . Das Land
»er schwarzen Berge ist bezwungen, seine Truppen sind ent»
vaffnet, das niontenegrinische Heer ist ans der Reihe un-
«rer Feinde verschwunden. Die Montenegriner
verden ihren Frieden erhalten auch ohne den
König,  der sie in ihrer schwersten Stunde treulos
»erlassen har.

Der Schlag ins Wasser.
Sir Edward Grey hat eine neue Enttäuschung erlit¬

ten. Mit großen Worten hatte er unter Beifall der ge¬
samten englischen Presse angekündigt, daß seht endlich
der Zeitpunkt gekommen sei, um Deutschland die „Daum-
schrauben" anzulegen , die zu seiner endgültigen Nieder¬
werfung notwendig seien. Dazu sollte eine Vervollständi¬
gung der Absperrung dienen. Man wollte jetzt endlich die
»lockade über Deutschland verhängen und vor allen Din¬
gen sie effektiv machen.

In echt englischer Manier wollte man sich nicht scheuen,
dte letzten Reste der maritimen Selbständigkeit der Neu¬
tralen anzutasten . So sollte u. a. kurzerhand Rotterdam
als ein deutscher Hafen erklärt werden. Man konnte ge¬
spannt sein, was Herr Grey nun im Unterhause als Ber-
fchärfungsmaßregeln Vorbringen würde. Was man aber
hörte, das waren nichts als Worte. Der Herr scheint sich
dte Sache doch noch im letzten Augenblick überlegt und
e» für besser gefunden zu haben, den Neutralen gegenüber
den Bogen nicht zu sehr zu überspannen , da ihnen
sich immer mehr die Ueberzeugung Bahn bricht, daß
England diese Gelegenheit wahrnimmt, wo es Deutsch-
land wirtschaftlich nicht vernichten kann,wenigstens den Ha ndel
der Neutralen unter seine Kontrolle zu bekommen. Jetzt ist
natürlich die Enttäuschung groß, und die Londoner Presse
spart nicht mit übelwollenden Redensarten, bei denen auch
die Flotte ihr Teil abbekommt; ja, bei einzelnen beginnt
es sogar schon zu dämmern . So schreibt„Daily Mail " u. u.:

Es ist kein gutes Zeichen, daß die Minister so sehr dt- Schwie¬
rigkeiten betonen , mit denen sie zu kämpfen haben. Kriege werden
nicht gewonnen , wenn man immer glaubt, aus ieinem Wege Löwen
zu begegnen . Nichts macht auf die kleineren neutralen Länder
einen schlechteren Eindruck, als daß unsere Regierung stets ihre
Furcht vor Schwierigkeiten betont, weil nichts mehr die Auffassung
fördert, daß es uns an EntschlossenheitUnd Willenskraft sehlt, und
daß wir deshalb schwerlich den Krieg gewinnen werden. Wenn
dl« Neutralen Rechte besitzen, so besitzen dte Kriegführenden sie
such. Wenn die Neutralen Unbequemlichkeitenleiden, so ist es doch
notorisch, daß sie Reichiümer ausspeichern, während die Alliierten
ihr Blut für die Freiheit opfern. Das Urteil
bet Well wird auf der Seite der Sieger in,
-kriege sein . Wenn Deutschland siegt, wird die Wett
Ihm bald seine Verletzung des Völkerrechts, seine Greueltaten und
seine Vergewaltigung Belgiens und Polens verzeihen. Wenn
«ir geschlagen werden , wird man unsere Sache für die Dienste der
Humanität Und Freiheit nicht einmal auf unseren Grabstein
sthretben. Man wird uns im Gedächtnis behalten als ein wohl¬
meinendes Volk, das schwach, unentschlossen und degeneriert ge¬
worden war . Wir werden dieses Schicksal verdienen, wenn unsere
Minister sich nicht dieselbe Energie einflößen lassen, die das Volt
beseelt.

An dieser Stimme können die englischen Minister
sehen, daß es für sie vielleicht besser ist, nicht erst unerfüll¬
bare Wünsche im eigenen Lande zu erwecken. —.

I 21
Die Tranzorettbrant.

Rottfttt aus der Zeit des kultur- und weltgeschichtlichen
.Umschwungs vor 100 Jahren von D. A. Heini.

„So —o ? Ich ? Ich soll , . ,
„Mir zu einer neuen Haushälterin verhelfen, sonst

. vorläufig nichts ." '
j „Wer ist's denn , die Ihr ins Auge gefaßt habt , und'
, die ich am besten kennen soll?"

Der Sträßer räusperte sich und sagte dann etwas
stockend: „Seit einigen Tagen habe ich eingesehen, daß ich
den Armen und Hilfsbedürftigen allzu sehr die Türe ver-

, schlossen habe. Damit soll nicht gesagt sein, daß mein
Haus jetzt jedermann offen stehen soll. Gemeint sind nur

; diejenigen , die sich redlich durchkämpfen wollen , aber durch
allerlei Mißgeschick unterliegen müssen und sich schämen,
fremde Hilfe in Anspruch zu nehmen, aber nicht die lieder¬
lichen Armen , die ihre Armut frech zur Schau tragen . —
Diese Erkenntnis trieb mich dazu, euch die Pacht zu er-

l mäßigen , und läßt mir noch keine Ruhe. Nun dachte ich
; Siegenscher, Ihr könntet mir da 'n wenig zur Hanf
>gehen . . ."
' „Aber , Sträßer , ich bin starr , erlaubet , daß ich eni

nochmal die Wahrheit sage. — Bisher habe ich nicht viel
Gutes von euch gedacht, und manchem anderen mußte sick
dieselbe Meinung aufdrängen . Dieser plötzliche Um¬
schwung eurer Gesinnung und Handlungsweise kommt mit
so überraschend , daß ich euch so ohne weiteres nicht ver¬
stehen kann. Fahrt bitte fort !"

„Wie ich höre, geht's dem Lichtenauer, dem Eckhardt
nicht gut . Wenn er stirbt oder arbeitsunfähig wird
kommt die Tochter , die Marie , doch in die größte Ver¬
legenheit . Nun dachte ich . . ." Er räusperte sich.

„Ah, die Marie meint Ihr ?" staunte der Siegensch
und wurde nachdenklich. Nach einer Weile versetzte er:
„Euer Gedanke ist, soweit er Marie betrifft, sehr gut uni
muß festgehalten werden . Marie muß eine Stelle an
nehmen . Warum soll das nicht bei euch sein? — So viel
ich beobachten konnte, muß Eckhardt ja nochmal durch
kommen. Der Hirtehannes meinte dasselbe. Der Medi¬
kus von Siegen hatte allerdings große Bedenken uni
meinte , wenn er auch durchkommt, wird er doch seine Ar-
beit nicht wieder aufnehmen können. Er fürchtet, daß t>ea
Alle den Verstand nickt wieder erlanat ." j

Der Krieg
der abnÜru Ärrreiiritnng.

Eroßes Hauptquartier, den 31. Januar 1910.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Unsere neuen Gräben in der Gegend von Neuville
wurden gegen französische Wiedereroberungsoersuche be-
Haupte ».

Oie Zahl der nordwestlich des Gehöftes La -Foti«
gemachten Gafangenen erhöht sich aus 21S Mann , die
Beute auf 11 Maschinengewehre.

Gegen die am 28 Januar südlich der Somme von
schlesischen Truppe « genommene Stellung richteten die
Franzosen mehrfache Feuerüberfälle.

Au^rmem Utt die Gefechtstätigkett unter dem neblige«
Wetter.

In Erwiderung dev vomdenabwurfs französische»
Luftfahrzeuge aus die offene, außerhalb des Operations¬
gebietes liegende Stadl Freiburg haben unsere Lust-
lchtffe in den beiden lehlen Nächten die Festung Paris
mit anscheinend befriedigendem Erfolge angegriffen.

Oestiicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffsversuche gegen den Kirchhof von

Wismar » (an der Aa westlich von Riga) scheiterten in
»nserem Infanterie - und Artilleriejeu«'

Die Lage auf dem
Vaikan -Sriegsschauplah

ist unverändert.
Oberste Heeresleitung. kW. T.-B.)

-f Dom V-Dook-Kriege im Mittelmeere . — Ei », neuer
englischer Flaggenbetrug.

Berlin . 29. Januar nachts. Eines unserer Antersee-
boote hat am 18. Januar den englischen armierten
Tcansporidampfer „ Marere " im Golf von Saloniki
vernichtet.

Am 17. Januar 10 Uhr vormittags hielt das Unter¬
seeboot 150 Seemeilen östlich von Malta einen Dampfer i
an, der die holländische Flagge führte und am Bug den
Namen „Melanie " trug. Der Dampfer stoppte, machte
Signal „Habe haltgemacht" und schickte ein Boot . Als
sich darauf das Unterseeboot zur Prüfung der Schiffs¬
papiere dem Dampfer näherte , eröffnet« dieser unter
holländischerFlagge aus mehreren Geschützen und Maschinen¬
gewehren ein lebhaftes Feuer und versuchte, das Unter¬
seeboot zu rammen. Diesem gelang es nur durch schnelles
Tauchen, sich dem völkerrechtswidrigen Angriffe zu entziehen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine . (W. T.-B.)
wre yarvamrntye Partner Meldung.

Pari », 31. Januar . Eine Rote der Agence Havas besagt:
Am 30. Januar abends bewegte sich ein deutsches Luftschiff ln der
Richtung auf Paris , wo es kurz nach zehn Uhr abends eintraf.
Es wurde von Abwehrgeschützen beschossen und von Flugzeugen
angegriffen . Das Luftschiff warf eine Anzahl Bomben , die nach
den bisherigen Meldungen keinen Schaden verursachten . Um elf
ein viertel Uhr war der Alarm zu Ende, und die Beleuchtung
wurde wiederhergestellt.

Vergebliche russische Angriffe bei Ascieszko . — Oie
Beute oon San Giovanni di Media.

Aus dem Wiener amtlichen Berichte vom 30. Januar
sei erwähnt , daß die Russen am 29. „tagsüber " ihre „An¬
griffe gegen die Brückenschanze nordwestlich oonAscieszto"
wiederholten, alle ihre Versuche gescheitert sind. — Als
Beute in San Giovanni di Medua werden 2 Geschütze,
sehr viel Artilleriemunition und beträchtliche Vorräte an
Kaffee und Brotfrucht gemeldet.

Oer wiener amtliche Berich» vom 31. Januar.
-s- „ Seine besonderen Ereignisse " .

Wien, 31. Januar . Amtlich wird verlautbart:
Auf allen drei Kriegsschauplätzen keine besonderen

Ereignisse.
-s- Türkischer Erfolg im Kaukasus.

Konstantinopet , 29. Januar . Das Hauptquartier
teilt mit:

An der Irak -Front keine wichtige Veränderung . In
der Umgegend oon F e l a h i e vernichteten wir durch
unser Feuer aus einem Hinterhalt eine feindliche Aui-
ktärungsadleiluttg oon 16 Mann vollständig . Jo dieser
Gegend nahmen die Mudjahids 1000 Kamele dem
Feinde ab.

An der Kaukasus -Fron » finden vorpostengeseckte
weiter zu unseren Gunsten statt. Im Zentrum nahmen
w »r durch einen überraschenden Angriff die vom Feinde
mit starken Kräften besetzte Stellung zurück-

„Wie meint Ihr denn, Siegenscher, würde Marie ei
wohl tun und mir den Haushalt führen ? Ich bin benütz
den Alten und ihr Kind mit aufzunehmen, oder doch einen
Lohn zu zahlen, daß alle drei davon leben können. Wenn
ich doch nur die Marie bekommen könnte!"

„Vorläufig eilt ja die Sache noch nicht. Bis Marlins
ist noch lang ."

„Ich möchte mich aber gerne ihrer versichern, damil
sie mir kein anderer wegnimmt. Was meint Ihr denn zu
meinem späteren Vorhaben ? Na. daraus wird wohl nichts
werden . Ich dachte schon mal, dem Kind müßte ein Vaier
gegeben werden , und weil sie das Kind hat . dachte ich
weiter , wird sie vielleicht keine zu jugendlichen Ansprüche
mehr machen und mehr an das Wohl des Kindes denken,
vielleicht wird sie schließlich einwilligen , mich alten . . ."

„Euch zu heiraten ." sagte nachdenklich der Siegensche
und fuhr nach einer Weile fort : „Gut wäre das ; aber ich
fürchte, sie hängt noch gar zu sehr an ihrem ehemaligen
Bräutigam , dem Vater ihres Kindes. Sie hofft nämlich
immer noch, daß er eines Tages wiederkommt, um sein ge¬
gebenes Versprechen einzulösen. Ist er tot , so wäre es
gut . wenn man das feststellen könnte, um sie endlich von
dem fast krankhaften Warten abzubringen ."

„Ist denn danach noch nicht geforscht worden ?"
„Gewiß , aber die Mittel dazu reichten nicht weit . Man j

mußte sich mit der Nachricht begnügen, daß weder er noch ;
seine Angehörigen in Straßburg aufzufinden seien; auch I
keine Spur verriet , wohin ihn die Wogen der Revolution :
verschlagen haben könnten."

„Hm. ja, das wäre ja etwas für mich, nämlich für eine '
weitere Forschung Geld vorzustrecken. Bekomme ich das !
Geld zurück, ist's gut, wenn nicht, ist's auch gut. — Sage
ihr das nur , 'n Morgen !" Damit ging der Sträßer den
Cchloßberg hinab und zum Hohenhainstor hinaus , u:n
seinen Sonntagmorgenspaziergang fortzusetzen. !

Der Siegensche aber konnte sich kaum von seinem
Staunen über das soeben Erlebte erholen . In besters
Laune spielte er mit den Kindern , bis der Gottesdienst be ¬
endet war , Danr . schickte er. dir Mädchen unterm Schn " '
der Aeltesten, der Annemarie Mali Er aber und
sein Hennerche zogen hinaus oa . ' ' Hohe.ch- instor ans j
den Heiligenstock, um dort an den ilebu . ' "n der Bürger¬
wehr teilzunehmen . die in üblicher Weise nacy S >jn
dienst abgehalten wurden.

*

auf

Än der vardanellen -Froa » warf gestern ein
liches Panzerschiff einige Granaten gegen die Umg«
von Scdd - ul - Bahr  und zog sich sodann zurück.

Konstantinopet.30. Januar . Bericht des Hauptqva^
An der Dardanellen -Fron » hat ein Kreuzer

28. Januar zwanzig Granaten auf die Umgebung
Sedd - UI - Bahr  geschleudert und hat sich ^
zurückgezouen.

Von den anderen Fronten keine Meldung von
deütung.

+ Ansgebracht t
Der dänische Expoitdumpser „Bidag ". der am 8g

nuar früh van Kopenhagen nach Hüll mit taiidwutß
luhen Produkten abgegangen ist. passierte, dem K p̂'
Hagener Ritzauschen Bureau zufolge, am Na muittag
2*/, Uhr Helsingoer mit Südkurs , begleitet von eii
deutschen Fahrzeug.

-j- Eine Londoner Statistik.
Das britische Handelsamt gibt, wie der Hg,.

„Nleuwe Courant " aus London erfährt, bekannt, daj-
der Zeit vom 4. August 1914 bis 31. Oktober 1915°
britische Dampfer mit einem Gejamtinhalt oon 548
Tonnen durch Englands Feinde zum Sinken gehn
wurden, ferner 19 Segelschiffe mit insgesamt 15 542 j
nen und 227 Fischersahrzeuge mit 14 104 Tonne«.
Natürlich sind die Lertustziffern John Bulls ui
teil viel höhere.

„Aeberaus bezeichnend".
Feindliche Blätter hatten den Protest der H

machte gegen die Besetzung von Korfu mit dem
beantwortet, die Mittelmächte hätten diese Maßnaĥ D ^ / ^ ^
notwendig gemacht, weil sie die 1864 verbürgte Neutyĵ ^ E 1
tat Griechenlands dadurch schändeten, daß sie Korfus, n.
Vorratsbasis für ihre Unterseeboote verwendeten. J)„ — Besä
gegenüber wird dem halbamtlichen Wiener K. K> und !
Korr.-Bur . von „maßgebender" Seite folgendes mitgetiil, nareichk

Keines der Unterseeboote der Mittelmachte hat „ tt s
Korfu und die umliegenden griechischen Gewässer , .. . . u
Vorratsbafls benutzt . Bekanntlich liegt Korsu nur t7v $ »UstUNgS
weilen von unserem nächsten Kriegshafen . Es wäre betrüb, , ikN, dl
ivennunsereHochsee-ilnterseebootemitihremAktioasradi voraus
dort eine VvrratSstation benötigen würde « . Es »st ub frei
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gens bezeichnend, daß dieselben Bläner , welche de» über ein Z, ^
Innnon *)1ufonthnli hör (P ntto  inoiioll hz»» trn n »nfü/ft <n fcjClTOjjClangen Ausenlhali der Entenleflotte , ipeziell de, französischen
in den Territorialgrwässern oon Korfu nicht als Schändung j te . (Siet
im Jahre >864 verbürgten Neutralität empsmiden haben , imMon versc
wieder das alberne Märchen von Dorratsstativnen 8 ,, '■
Unterseebooten auslischen und selbst daran zu glauoen srchsj Äret
Schein geben.

4-  Zur Lage in Albanien.
Aus Rom meldet der Pariser „Matin " vom 30.

nuar. es  sei „nicht zweifelhaft, daß die Italiener
Essad Pascha sich vereinigt haben und Balona und an
Punkte Südalbamens besestigen, um den Feind wtrks
auszuhalten".

Sofia , 30. Januar . Das Regiernngsorgan „Nan
Prava " bringt einen Artikel über Italien , tn dem es h

Italien seufzt heute unter dem Druck seiner politis
und militärischen Ohnmacht . Die Träume oon der Be!
schung beider Adria -User sind für immer zerstoben . Wenn
tien nicht freiwillig seine Truppen aus Albanien zurüch
werden sie geschlagen und verjagt werden . Der Fall Ml
negros gibt Anlaß zur endgültigen Vertretbung Italien»Balkan.

Der russische Vormarsch tn Persien
ist nach einer dem „Neuen Wiener Tagblatt " vom 30.
nuar aus Petersburg über Stockholm zugegangenen
düng „aus Mangel an schwerer Artillerie" zum Sultj
gekommen.

Loües and ProMles.
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Herborn » 1. Febr . In der verflossenen Nacht ist!
dem Gutshof der hiesigen Landes -Heil - und Ps
Anstalt ein kleines Schadenfeuer  entstanden,
in der Gärtnerei stehende Wellblechbaracke, die zur
bewahrung oon Gemüse diente , ist ausgebrannt . Der
standene Schaden ist zum Glück kein sehr erheblichen

— Tödlicher Unglücksfall. Der bei der Witwe
in Oberscheld  bedienstete Arbeiter Roth
Laasphe verunglückte gestern beim holzabladen bei
Holzschneiderei der Firma Gebr . Neuendorff dahier
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' Der Bur
r Als die Kirchenseute zurückkamen, hatte sich der W durch die
Philipp auch endlich fertig angezogen , um zur BüMer - und
Wehrübung zu gehen. Widerstrebend, mürrisch und tirt werden
waren allemal seine Bewegungen , wenn er etwas mäheren i
mußte , insbesondere aber , wenn ihm das . was er velche Stk
wußte , nickt gestel. Die Bürgerwehrübung rechnete ei —
seinen unangenehmsten Beschäftigungen . Nicht nur sl jeftfilaart
Umgebung mußte seinen Mißmut fühlen , sogar an sei jJ  J '
Spieß ließ et seinen Aerger aus . Er trug ihn nicht, i
man Waffen zu tragen pflegt, sondern schleifte ihn -i' un °-
sich her. Er gönnte ihm noch nicht mal einen Ruheplaf ioch, da
seinem Eigentum , sondern steckte ihn im Vorbeigeh« ^ itet we
des Nachbarn Hirtehannes Misthaufen , wo er unange dann ges
bis zur nächsten Uebung stehen blieb. 1 zurzeit tt

„Philipp , nimm deinen Spieß und komm!" — Seine
Henner , der mit dem Nüe Fritz und dem Grönsche! jst ^
Straße heraufkam. Alle drei halten Büchsen umgeh chränkunc

Sie traten ein und tranken gemeinschaftlichein A ,er . „ .V
chen, während Philipp ein riesiges Butterbrot vertilgt .

„Philipp , nun beeile dich, sonst schimpft der 2 ,®er
nant !" drängte der Nüe Fritz . _ it,

„Der kann meinetwegen ein Windmühlenrad sckM ^ as
„Futtere nachher fertig . Du verdirbst dir ja Zupfer.

Appetit zu Mittag !" Muche z. <
„Das geht dich doch nichts an ! Dieser Hungen enformey

von Leutnant übt ja bis zum Verrecken. Heute w> engegenst
auch wieder spät." ie bestim

„Der Euel ." pflichtete - er Grönsche bei; „ich .ttftellen fi
zur Vorsicht Backbirnen beigesteckt." 1

„Du grönsches Schluchmaul ! Gibst du sofort/ w
Hotzeln heraus !? — Es ist bester, wir essen sie, am ' TT/J 1
Leutnant . Der hat ja doch gleich wieder seine HänA ausschfte
deiner Tasche." Damit wollte Henner sich über des
scheu Taschen hermachen.

Dieser wehrte sich zwar , mußte aber , da der Nüe!
auch noch räubern half, bald die Segel streichen und W
Schatz teilen . Nun wurde es aber die höchste Zeit '
Aufbruch. J

Leutnant Schuß hatte schon antreten lasten, al»
-Vier erschienen, Philipp zuletzt, mit dem schleppt
Svieff.

(Fortsetzung folgt .)
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. Sn6  fip-tm Wegnehmen einer Kette . ein schwerer
vom Wagen siel und seinen Kopf zerschmet-

£ t ob % s °f°rt eingetretern Der verunglückte
.ine Winne mit fsinf Kindern.

' ° Dervol von Ausverkäufen ufw. für Web- und
" " Stellvertretende Generalkommando des
waren. - un6;  gtuf Grund des fcj9 b des

^rmeek p P  über den Belagerungszustand vom
k - iNi in Ballern auf Grund des 8 4 des Bayeri-
"m-i-kes über den Kriegszustand vom 5. November

^ Verbindung mit der Allerhöchsten Kabinettsorder
Tuli 1914, Öen Uebergang der vollziebenden Ge-

o '̂D^ie Militärbehörde betreffend, werden hiermit
v Monat Februar jede Art von Sonderausver-

wie Inventur - oder Saison -Ausverkäufe, sogen.
'Wochen oder Tage, Propaganda - und Reklame¬

oder Tage, sowie jede andere eine besondere Le¬
sung des Verkaufes bezweckende Veranstaltung,
'sondere die Ankündigung von Verkäufen zu herab-
U Preisen für Web- und Wirkstoffs und für
>n  die aus Web- und Wirkstoffen hergestellt sind,
bei deren Herstellung Web- und Wirkstoffe verwandt
sowie alle Strickwaren verboten. Das Generalkom-

jo kann in außergewöhnlichenFällen , in denen die
inderung einer Beschleunigung des Verkaufs eine

ver Mî ^ere Härte bedeuten würde (z. B. bei Todesfällen,
Hinwqj mftsauflöfungen, Konkursverfahren u. f. w.) eine

ie NeutrW°hme DOn öen  getroffenen Anordnungen eintreten
?ten°' D,°. — Beschlagnahme,und Bestandserhebung von Web-,
K. & r « - und Strickwaren. Am 1. Februar 1916 find zwei

- "ütgetiii, mgreiche Bekanntmachungen betreffend Befchlag-
chte hat ae  un ö Bestandserhebung von Bekleidungs- und
lur̂ ?7vJ üftungsftücke für Heer, Marine und Feldpost er¬
betrüb., ien, durch die in umfassender Weise im Interesse

tion-rabi vorausschauenden Versorgung von Heer und Ma-
Es is, M Handel mit den durch die Bekanntmachun-

IfifdjenSu! betroffenen Gegenständen eingeschränkt werden
chä.idungj te. Gleichzeitig haben jetzt die Milttärbefehlshaber
«ben. in̂n m verschiedenen Bezirken ein Verbot erlassen, das
turnen »Aß e ^ re {je j> er  Bevölkerung, die an dem Einkauf von

Wirk- und Strickwaren beteiligt find, von befon-
Bedeutung ist. Nach diesem Verbot dürfen Web-,

- und Strickwaren (gleichgültig, aus welchen Stoffen
rgeftellt find) sowie die hieraus gefertigten Erzeug-
zu keinem höheren Preis verkauft werden, als der
em 31. Januar 1916 bei gleichartigen oder ähnlichen

äufen erzielte ist. Hat ein Verkäufer vor dem 31. Jan.
den betreffenden Gegenstand nicht gehandelt, so ist
Preis maßgebend, den ein gleichartiges Geschäft
halb desselben höheren Verwaltungsbezirks vor dem
anuar 1916 für den Gegenstand erzielt hat. Hiernach
angenommen werden, daß einer Preissteigerung in

Wirk- und Strickwaren und den aus ihnen gefer-
Gegenständen wirksam vorgebeugt ist.
-Beschlagnahme und Bestandserhebung von Web-

Wirkwaren. Am 1. Februar 1916 tritt eine neue Be¬
wachung Beschlagnahme und Bestandserhebung von

und Wirkwaren in Kraft. Diese Bekanntmachung,
nstelle der früheren Bekanntmachungen tritt , um¬
alle Web- und Wirkwaren, gleichviel ob sie aus
wolle, Mohair, Kamelhaaren, Alpaka, Kaschmir oder
gen Tierhaaren, Kunstwolle, Baumwolle, Kunst¬
wolle, Bastfasern oder sonstigen Pflanzenfasern,
bfällen oder Mischungen der genannten Spinnstoffe
oder aus einer Zusammensetzung verschiedener

nstoffe, bei Sandsack- und Strohsackgeweben auch
' Mitverwendung von Papier hergestellt sind.. Die
nntmachung, die in der nächsten Nummer des Kreis-

:UU uici. «ff, er fd> ei nt, enthält eine besonders große Anzahl von
>itwe die für jeden durch sie Betroffenen
R o 11) ^ Wichtigkeit find. Ihr Wortlaut kann auch auf dem
den bei es  Landratsamtes in Dillenburg eingesehen

Ablieferungspflicht von Dünger- und Fultermik-
iDer Bundesrat hat kürzlich eine Verordnung befchlof-

kdurch die eine Ablieferungspflicht für eine Reihe von
^;er- und Futtermitteln, die aus dem Ausland einge-

werden, angeordnet wird. Der Reichskanzler wird
mheren Bestimmungen treffen, u. a. auch noardnen,
Welche Stelle abzuliefern ist.
^ Tarnung vor verzinkken Kesseln. Als Ersatz für

ff © 1?^mt en  Kupferkessel werden jetzt vielfach
nrte Kessel gehandelt. Der Regierungspräsident zu
w,** 1***  x 0 - macht aus diesem Anlaß darauf auf-
iam, daß Nahrungsmittel in diesen Kesseln nicht

Ef werden dürfen, da Zink leicht in Lösung geht
-,E . 6esundheitschädigend wirkt. „Verzinnte" ' Kessel
P tm  Handel nicht zu haben.

«eme Fleischbrühe an fleischlosen Tagen! Fleisch-
des § i der Bekanntmachung zur

■er1 a^ 9 Frisch - und Fettverbrauchs vom 28.
. "Zusehen. Die Verabfolgung von Fleisch¬

verboten ^ '^ t̂agen und Freitagen ist

fiutrfer5 avn beschlagnahmten Gegenständen
ÄürfiP/ « Ê 'ng oder Reinnickel abliefern? a) Aus
mform 'pn m- 9? ^ effel, Tiegel (Kasserollen ), Töpfe,
Äe °72n ? °^ ' Waflerkellen. Kurz gesagt, alle
l " b£ t br T  Kupfer , Messing oder Reinnickel,
lstellen E?» 1'" '̂ ^ '̂ sen oder Getränke in diesen

I ßemfitpr q" 9 3Ur  Ablieferung besteht nicht bei
ker Messn» Wärmflaschen, Bowlen aus
' aussfbl!!>r ^ ©- ? ^ unickel. Gegenstände, die aber
ttümer Kuchengegenstände sind, Glaubt der
'e von' f,?JrfUnter öen 3Ua) genannten Küchensachen

sind , kunstgewerblichemoder kunstgeschichtlichem
' beim w>Qt-ff " ^bald die Freigabe dieser Gegen-
iben 3U  beantragen . Andenkenwerte
lblieferunn°n1 ^ r Verpflichtung zur Abgabe. Von

Ankert ode/n -̂f s'nd Gegenstände aus Eisen, die
™ « -!«" !' . Nick-, plattiert „ nd.

nt und SL™ [a? e" “ 5***  Kupier sind im Jtm -rn

ertmenhP ^sallener Helden teilt das
ankfurto M bueralkommando des 18. Armeekorps

l rt a. M. mit: Es liegt Veranlassung vor, die-
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jenigen Personen, welche die Leichen ihrer Angehörigen
vom Kriegsschauplatz nach der Heimat zu überführen
wünschen, vor der Ausbeutung durch minderwertige
Firmen zu warnen . Es steht fest, daß einzelne unzuver¬
lässige Persönlichkeitensich unter Vorspiegelung großer
Kostenverininderung an die Angehörigen Gefallener
herandrängen, um Aufträge zu erhalten und hierbei auch
nicht vor wissentlich unwahren Angaben zurückschrecken.
Es liegen Fälle vor, in denen angegeben wurde, daß die
Anerkennung der Leiche an Ort und Stelle durch ein
Familienmitglied bezw. durch einen Freund unnötig sei,
hierdurch würde» Reisekosten erspart. — Fälle, in denen
die Gesamtkosten viel zu niedrig veranschlagt waren oder
behalipret nmrde, bei Inanspruchnahme einer Beerd:-
gungsanstatt fänden die Gesuche schnellere Erledigung
Allen Hinterbliebenen, welche eine Ueberführung beab¬
sichtigten, wird somit dringende Vorsicht bei der Prüfung
der an sie herantretenden Anerbietungen angeraten und
enipfohlen, sich in allen Fällen an das Stellvertretende
Generalkommando zu wenden.

vom Westerwald, 28. Jan. Noch nie dagewesene
Preise wurden bei den bisherigen Holzversteigerungen er¬
zielt. Bei dem ersten Holzverkaus in Hachenburg konnten
schon bedeutend höhere Preise als in früheren Jahren für
Brennholz erzielt werden, und bei dem heutigen zweiten
Verkauf wurde für Buchenscheitholz fast ein Drittel mehr
gegeü früher geboten. Auch bei der Versteigerung in
Oberhattert am vergangenen Mittwoch gingen die Preise
bedeutend in die Höhe. Es wurde für die Klafter Buchen¬
scheitholz bis zu 60 Mk. bezahlt, während für Buchen¬
wellen Gebote bis zu 40 Mk. erzielt wurden. Der Erlös
aus 95 Raummetern Buchenrollen, 161 Raummetern
Buchenscheit und 3655 Buchenwellen betrug in Oberhat¬
tert annährend 4500 Mk., die der Gemeindekasse gewiß
zu statten kommen.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 29. Jan. Die Brot¬
preise erfahren vom 1. Februar d. I . ab eine Aenderung.
Die vom Kreisausschuß festgesetzten Höchstpreise betragen
von diesem Tage ab für Brot in frischgebackenem Zu¬
stande: ein Kriegsbrot (Roggenbrot) von 4 Pfd. Gewicht
65 Pfg., ein Vollkornbrot (Schrotbrot) von 4 Pfd. Ge¬
wicht 60 Pfg . und ein Weizenbrot (Brötchen) im Gewicht
von 65 Gramm 5 Pfg . Für die Selbstversorger ist von
dem gleichen Zeitpunkte ab die Menge Brotgetreide, die
von diesem monatlich vermahlen lassen werden darf, auf
9 Kilogramm festgesetzt. Die Selbstversorger dürfen nicht
mehr mahlen lassen oder verbrauchen und weder Brot
noch Mehl hinzukaufen, so lange ihr Brotgetreide zu
reichen hat.

*Eberstadk (Kreis Gießen), 30. Jan. Als hier dieser
Tage die abermalige Aufnahme der Getreidebestände er¬
folgt war , rühmte sich ein Landwirt , daß er dem Kon-
trollbeamten doch ein Schnippchen geschlagen habe. Der
Beamte erfuhr davon, besuchte den Landwirt nochmals
und fragte ihn zum zweitenmale unter Hinweis auf die
Folgen nach Vorräten . Das letzte Körnchen sei jetzt ange¬
geben, so beteuerte der gute Mann . Daraufhin fand eine
sehr gründliche Haussuchung statt, die das Ergebnis
hatte, daß man unter Wäsche und Kleidern noch — 12
Zentner Getreide fand.

* Aus dem Taunus. 1. Febr. In Eschbach bei Usin¬
gen bezahlte ein Händler für einen Ochsen, der zum
Schlachten bestimmt ist, die „Kleinigkeit" von 2265 Mk.

* Lauterbach, 1. Febr. Nachdem in den letzten Jah¬
ren mit staatlicher Unterstützung im Vogelsberg bereits
mehr als 3000 Morgen Oedland der Kultur erschlossen
wurden, werden in der Gemarkung Ilbeshausen weitere
500 Morgen zu Weiden und Ackerland umgewandelt.

* Schlüchtern. 30. Jan. Als Nachfolger des nach
Burgdorf versetzten Landrats Valentiner  wurde der
Regierungsassessor von Trott zu Solz  mit der vor¬
läufigen Verwaltung des Kreises Schlüchtern betraut.

* Bad-Rauheim, 30. Jan. Nach Mitteilungen der
hiesigen Verkehrs-Kommission ist Bad-Nauheim durch den
Krieg außerordentlich schwer betroffen worden.
Schätzungsweise kann man bei einem jährlichen Ausfall
von jährlich 12 000 Gästen für die Jahre 1914—1916 mit
einem der Stadt und ihren Bewohnern entgangenen
Verdienst von 18 Millionen Mark rechnen. Ob ein Teil
der davon betroffenen Hotelbesitzer, Sanatorien , Pen¬
sionen und Baedeinhabern die Krisis, die sie gegenwärtig
durchleben, überstehen würde, erscheine sehr fraglich. —
Die neueingeführte Winterkur hat sich der Zeitlage ange¬
messen recht gut eingeführt, obwohl ein Teil der daran
interessierten Kreise ihre Notwendigkeit noch nicht aner¬
kennen will. — Der „Bad-Nauheimer Fremdenführer"
feiert in diesem Jahre sein 25jähriges Jubilämn.

* Rückingen (Kreis Hanau), 31. Jan. Der Morgen¬
zug der Kleinbahn Hanau—Langenselbold hatte am
Samstag auf dem hiesigen Bahnhof einige Güterwagen
umzusetzen und hängte dabei auch die Personenwagen ab.
Als die Umsetzung vorbei war , gab der Zugführer das
Zeichen zur Weiterfahrt. Fauchend prustete das Züglein
davon — ohne die Personenwagen, die waren vergessen.
Kein Pfeifen half, ein Radfahrer , der hinterher sauste,
vermochte die Lokomotive mit ihren beiden Güterwagen
nicht mehr einzuholen. Erst in Langenselbold merkte man,
daß die Personenwagen vergessen waren . Flugs sauste
die Maschine nach hier zurück, wo sie mit Hurra empfan¬
gen wurde, spannte sich vor die verlassenen Wagen, führte
sie gen Langenselbold. Und, abgesehen von einer Stunde
Verspätung — war alles wieder gut. — Es geht doch
nichts über die deutschen Kleinbahnidylle.

Aus aller Welk.
-st Zur Erledigung der Caufannec Vorfälle schreibt

»er„Bund": Die deutsche Regierung hat unserem Ge»
andten ihre dankbare Anerkennungfür die prompte Er»
edigung dieses bedauerlichen Vorfalls ausgesprochen;

daraus spricht eine wohlwollende, vorurteilslose Wür¬
digung der Vorkommnisse, die uns verpflichtet und vor
allem da beherzigt werden muß, wo die neutralitäts- und
völkerrechtswidrigen Handlungen und die Verletzung des
Gastrechts stattgefunden haben. Man hat sie auch dort
mit Recht als Demütigung empfunden und sie als Ereig¬
nisse bezeichnet, die dem Lande großen Schaden zufügten.

-st Hungerrevolte in Lissabon. Infolge der Teue¬
rung kam es in der Nackt au  Montag zu einem Sturm

auf Mehrere Kolonialwaren- und tvacre« as»n. gier,«scha¬
den ist nicht sehr bedeutend. Die Ordnung ist wiederher.
gestellt. Mehrere Personen wurden verletzt, darunter
emige schwer.

-st Dcichbkuth. Infolge von Ueberschmemmungen
fand bei San Diego (Kalitornien) ein Deichdruch(tatt.
Fünfzig Menschen ertranken, Hunderte sind obdachlos. Der
Materialschaden ist groß.

-st Aus Minen geraten . Wie in Havre verlautet,
ist ein h o l 1ä n d i sche r Schoner  am 21. Januar iin
Minenselde von Drager mit Mann und Maus unterge¬
gangen. — Man glaubt, nach einer Meldung aus Nmuiden,
daß der Fifchdampfer „Plejaden ", der vermißt wird,
auf eine Mine gelaufen und mit der Besatzung gesun¬
ken ist.

-st Abgestiirzt. Wie „Petit Parisien" meldet, stürzte
der Unterleutnant Chausse bei einem Flug über du Gay
und le Bourget ab und wurde getötet.

-st Zum Untergang des Dampfers „Appam". Der
„Daily Ezpreß" meldet, daß der Dampfer „Appam", dessen
Verlust sicher erscheine, deutsche Kriegsgesangeneaus Ka¬
merun nach Europa brachte.

-st Englisch - sranzüsische Schreckensherrschaft in
Saloniki. „Tanin" veröffentlich einen Brief aus Saloniki,
der eine Schilderung der englisch-französischen Schreckens¬
herrschaft in Saloniki gibt. Die Presse, heißt es in diesem
Briefe, ist gänzlich geknebelt, die ententefeindlichen Athener
Zeitungen sind verboten, das Publikum erfährt nur die
der Entente günstigen Nachrichten. Auf den geringsten
Verdacht hin wurden ehrenhafte Einwohner der Stadt
verhaftet und nach Malta gebracht. Die griechischen
Behörden sind ohnmächtig. Die Venizelisten gehen
in ihrer Kühnheit so weit , behördliche Organe
öffentlich zu schlagen, die englischen und französischen
Soldaten geben sich allmählich dem Trünke hin. Alles
was ihnen in die Hände fällt, verwenden sie als Heiz-
material, selbst Heiligenbilder sowie Tore und Dächer der
Kirchen. Die Engländer setzen die Befestigungsarbeiten
fort, aber die griechischen Offiziere sind überzeugt, daß
diese Befestigungen der deutschen und österreichisch-unga¬
rischen Artillerie keineswegs werden widerstehen können.
Die Engländer und Franzosen, die gleichfalls dies erken¬
nen, bereiten alles für eine eventuelle Flucht nach der
Halbinsel Chalkidike vor ; Flugzeuge belegen täglich das
Lager und die Umgebung der Stadt mit Bomben. Täg¬
lich sieht man Verwundete nach Saloniki bringen. Der
Geist der englischen und französischen Truppen ist voll-
kommen aelunken.

Letzte Nachrichten.
Berlin. 1. Febr. Der Schaden, den die beiden Zep¬

pelinangriffe in Paris angerichtei haben, soll, wie sich die
Morgenblötter melden lassen, zwischen drei und vier Mil¬
lionen Francs schwanken.

Berlin, 1 Febr . Wie aus London gemeldet wird, hat
dort die 2l n g st vor L u f t s chi f f a n g r i f f e n dazu
geführt, neue Schutzmaßregeln gegen niederfallende
Bruchstücke von Granaten in Aussicht zu nehmen. Es ver¬
steht sich fast von selbst, daß, wie das „Berliner Tageblatt"
sich melden läßt , die italienischen Blätter in pathetischer
Verurteilung der „deutschen Verbrecher und Barbaren"
mit den französischen wetteifern.

Berlin, 1 Febr. In verschiedenen Morgenblättern
wird daran erinnert , daß, während Freiburg eine Stadt
ist, die nach den anerkannten Regeln des Landkrieges gar
nicht beschossen werden darf (das Haager Abkommen von
1907 fügt ausdrücklich hinzu: Mit welchen Mitteln es auch
sei), alle Welt Paris als eine Festung kenne, und zwar
als eine der ain besten und großartigsten verteidigten des
Erdballs.

Berlin, 1. Febr. Die in England gemachten Vor¬
schläge der Einrichtung oo,»Sparausschüssen hat das Ka¬
binett genehmigt. Die Sparer , welche weniger als 300
Pfund Einkommen haben und 15 und einen halben Schil¬
ling als Spargeld einlegen, sollen im Mai 1921 dafür 20
Schilling zurückerhalteri. Die Einlagen können einfach mit
Briefmarken stattfinden.

Berlin, 1. Febr. Zum Vormarsch in Alba¬
nien  erfährt der „Eorriere della Sera " laut „Berliner
Lokalanzeiger", daß inan in Durazzo einen baldigen Zu¬
sammenstoß der Truppen Cssad Paschas mit den von al¬
banischen Truppen unterstützten Bulgaren erwartet, die
von der montenegrinischenGrenze vorrücken. Der Vor¬
marsch der Bulgaren gehe wegen der Transportschwierig¬
keiten der Artillerie und Verpflegung nur langsam
vor sich.

Berlin. 1. Febr . lieber die vergeblichen Anstrengun¬
gen der Russen an der beßarahsschen Front heißt es in
einem Telegramm des Sonderberichterstatters des „Ber¬
liner Tageblatte :" Age Madelung aus dem K. K. Kriegs¬
pressequartier: Als Gast bei der Armee Pflanzer Ballin,
die am äußersten rechten Flügel 12 Tage lang ungeheuere
Massenangriffe des Feindes unerschütterlich zurückge¬
wiesen hat, habe ich von meinen» Beobachtungsposten
aus Einsicht in die russischen Stellungen nehmen dürfen.
Die Hohen östlich und nordöstlich von Czernowitz sind
heute wie vor den letzten Schlachten fest in der Hand der
K. und K. Armee. Hier werden die Russen sich nur blu¬
tige Schädel holen. In den soeben abgeschlossenen Kämp¬
fen hatten die vordersten Reihen Russen, die in einzelnen
Abschnitten eil» Artilleriefeuer mit etwa 100 Einschlägen
in der Minute ertragen mußten, keinen leichten Stand.
Senkrecht über ihnen gingen in einem gnadenlosen Wol¬
kenbruch unsere Granaten über ihnen nieder, dahinter lag
wie ein Riegel der Hölle das eigene Sperrfeuer und vor
ihnen rieselten unsere Gewehrkugeln durch die Leiber der
Stürmenden . Es ist ein herbesHandwerk, Gräben zu stür¬
men und zu verteidigen. Vor unseren Hindernissen, an den
Höhen, die Czernowitz decken, lagen noch ganze Reihen ge¬
fallener Russen. Sie erheben sich nie wieder, um Sturm
zu rennen. An ihre Stelle treten andere ein, jung und
rosig, alt und lederbraun nebeneinander, reichlich mit Kör¬
perkraft und Ausrüstung versehen, nicht zu verachten,
wenn sie in Schwung gekommen sind, unsere Braven hier
bestätigen es freiwillig. Aber es ist ihnen nicht gelungen,
die Ecke hier an Rumäniens Grenze einzudrücken. Sie
haben sich vergeblich bemüht und viermal größere Ver¬
luste als wir gehabt. Jetzt herrscht Ruhe, als wäre es die
Stille vor einem neuen Sturm.



Russische Greuelkaken.
4- Aus dem Wiener Kriegspresseq-iartier werden fol¬

gende Einzelheiten gemeldet: Aus der reichen Sammlung
amtlicher Belege über die russischen Schandtaten in Gali-
zien und in der Bukowina sei folgende protokollarische
Aussage eines städtischen Beamten als besonders charak¬
teristisch wiedergegeben: Moses Tannenbaum, Stadt¬
sekretär in Kotzmann, gab über die Behandlung der von
den Russen nach Nordostgalizien verschleppten jüdischen
Bewohner folgendes zu Protokoll: „Ich bin am 15. Fe¬
bruar 2 Uhr morgens von russischen Gendarmen aus dem
Bette geholt und mit anderen jüdischen Geiseln nach Ga¬
lizien gebracht worden. Ich und meine Schicksalsgenossen
wurden aus dem Wege von den eskortierenden Soldaten
schwer mißhandelt. In Zaleszczyki wurden 60 Personen
in einen nur wenige Quadratmeter fassenden Arrest ge¬
steckt, wo wir wie Heringe zusammengedrängt, die ganze
Nacht bleiben mußten, um am nächsten Tage weiter nach
Nordostgaltzien gebracht zu werden. Dort' blieb ich un¬
gefähr 3/4 Jahr und habe mit eigenen Augen gesehen,
welche Schandtaten die Russen an meinen Glaubensge¬
nossen begangen haben. Nur die schrecklichsten Greuel will
ich hier erwähnen.

Am 17. April wurden in der Nacht in Zaleszczyki
sämtliche 5000 Juden, Jüdinnen und ihre Kinder zu-
sammengetrieben und aus Zaleszczyki ausgewiejen. Sie
wurden unter Eskorte in der Nacht in der Richtung nach
Tluste getrieben. Kosaken, welche die traurige Schar es¬
kortierten, schlugen die Greise, welche nicht rasch genug
gehen konnten, blutig. Ost stachen auch Kosaken in die
Menge, wenn sie sich nicht rasch genug fortbewegte. Selbst
die kleinen Kinder und Frauen blieben von Nagaika-
hieben nicht verschont. In 14 Stunden wurden so von
schwachen Greisen, schwangeren Frauen, kleinen Kindern
und anderen 40 Kilometer zurückgelegt. Ein Teil der
arme» Geschöpfe blieb vor Hunger und Durst entkräftet
liegen.

In diesem Zuge befand auch ich mich. Ich habe es
miterlebt, wie im Juli in Ulaszkowce, Jezierzany, Iagiel-
nica, Tluste und Czortkow, wo die mitgeschleppten Juden
aus Zaleszczyki und Skla in Buden, Scheunen und
Stallungen wohnten, die Cholera wütete. Infolge Hungers,
Kälte, gänzlich unhygienischer Wob , ti und sonstiger
schlechter Verhältnisse, unter denen i Juden lebten,
andererseits wegen Mangels jeder gesundheitlichenMaß-
nähme von russischer Seite, gingen in ganz kurzer Zeit
mehr als 1000 Juden an dieser Krankheit zugrunde. Die
Kinder der an Cholera verstorbenen Eltern wälzten sich
zu Dutzende» im Staube der Straßen und bettelten um
Brot . Die vorbeiziehenden russischen Offiziere und Sol¬
daten schlugen diese Kinder blutig. Die überlebenden
Juden wurden von den Russen zu Schanzarbeiten am
Sereth gezwungen. Selbst die Schwerkranken wurden
dazu genötigt. So war ich im August Zeuge, wie zwei
russische Soldaten einen krebskranken Juden aus dem
Bette holten und ihn zu Schanzarbeiten schleppten. Auf
dem Wege stürzte er zusammen, Blyt entquoll seinem
Munde und in einigen Stunden war er tot.

Unter furchtbaren Mißhandlungen mußten die
schwachen, zu Schanzarbeiten nicht mehr genug kräftigen
Leute von 6 Uhr morgens bis 8 Uhr abends graben.
Fortwährend wurden sie von den Kosaken geprügelt.
Sie wurden nicht beköstigt, es wurden ihnen nur 50 Ko¬
peken an Taglohn zugewiesen, von dem die Hälfte, manch¬
mal auch das ganze, nicht ausbezahlt wurde. Ich weiß
bestimmt, daß in der ersten Zeit zehn Juden aus Sniatyn
an Hunger starben. Vergewaltigungenwaren an der
Tagesordnung. In Ulaszkowce kamen an einem Tage
30 Vergewaltigungen an wehrlosen Frauen und Mädchen
durch russische Soldaten vor, nachdem die Männer und
Eltern vorher aus de» Häusern gewaltsam entfernt wor¬
den waren. Zweimal wurden kaum 12 jährige jüdische
Mädchen in Gegenwart der Eltern von russischen Soldaten
aenotzüchtigt. Bei de> Eskorte der Juden wurden oft
Jüdinnen ihren Män»ern entrissen und in Gegenwart
ihrer Männer von Soldaten vergewaltigt. In Ulaszkowce
wurden am 1./9. eine Jüdin und ihre zwei Kinder im
Alter von 2 bis 4 Jahren von russischen Soldaten mut¬
willig niedergestochen, um den Offizieren und Kameraden
ein Schauspiel zu bieten.*

Aus dem Reiche.
4- 3nt Beschlagnahme von Rutzbnnmhslz. In

manchen Kreisen ist die Ansicht verbreitet, daß infolge der
Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme und Bestand¬
erhebung von Nußbaumholz und stehenden Nußbäumen
vom 15. Januar 1916 (V. II. 206/11. 15 K R A) das
Fällen der angemeldeten stehenden Wallnußbäume an¬
geordnet worden sei oder die angemeldeten Bäume dem¬
nächst gefällt werden. Diese Ansicht ist irrig. Die Be¬
kanntmachung ordnet lediglich eine Verfügungsbeschränkung
über Nußbaumholz und stehende Nußbäume an. Ein
Fällen der Bäume ist durch die Bekanntmachung nicht
vorgeschrieben und ohne besonderen Grund auch nicht
gestattet. (W. T.-B.)

Die überlegene deutsche Luftflotte. Anläßlich des
neuerlichen Bombardementsvon Nancy schreibt der Mili¬
tärkritiker des „Homme Enchaine" vom 25. Januar , der
»Bost. Ztg" zufolge:

„Die einzige Waffe , die wir besitzen, um den deutschen Ge¬
schützen zu antworten , die weit hinter der Front unsere schönsten
Städte zerstören, ?jist das Flugzeug . Während mehrerer Monat«
haben unsere Geschwader entlegene deutsche Ortschaften bombardiert;
wir kamen nach Mannheim, Karlsruhe, —dann, plötzlich, wagten
stch unsere Flieger kaum noch über die eigene Front hinaus . Was
ist die Ursache ihrer Zurückhaltung? Die Ueberlegenheit
der deutschen Apparate.  In der Luft wie in den Schützen¬
gräben halten unsere Gegner sich in der Defensive, und es ist
äußerst gewagt , sie anzugreisen , wenn wir nicht über ein Material
verfügen , das dem ihren mindestens gleichwertig ist. Monatelang
sind wir durch ein Labyrinth von Lustkampsprogrammen umher-Seirrt, und während wir zögerten, bauten die Deutschen äußersthnelle und gut bewaffnete Apparate . . ." (Hier Zensurstrich bis
zum Schluß des Artikels .)

-f- Französischer Schwindel. Eine in der ausländischen
Presse verbreitete Meldung, in Köln seien vier Männer
und zwei Frauen wegen Spionage erschossen worden, ist,
wie Wolffs Telegraphisches Bureau an zuständiger Stelle
erfährt, glatt erfunden.

wertvolle Altertümer sind dem „Tag* zufolge von
Schiffern im „Kleinen See" von Mällrofe am Oder-Spree»
Kanal entdeckt worden. Die Schiffer fanden an der Anker¬
stelle Teller, Leuchter, Kannen, Taufgeräte und Becher aus
Zinn. Die Gegenstände besitzen Kunstwert nnd tragen
zum Teil die Jahreszahl 1615 mit Wappen und Ein-
graoierungen, die darauf schließen lassen, daß sie aus ad¬
ligem Besitz stammen. Es wurden auch alte Reifen von
Fässern zutage gefördert, in denen die Altertümer ver¬
mutlich versenkt worden sind. Der Schatz ist wahrscheinlich
während des Dreißigjährigen Krieges dort versenkt worden.

Katsche Varlehnskassonfchenie laufen seit einiger Zelt
in der Provinz um. Sv tauchten in Frankfurt a. M.
Fünfmarkscheine auf, die die Nummer 15 010 tragen. Sie
sind schlecht gearbeitet und als Nachahmungen leicht zu
erkennen. Der Fälscher hat, wie es scheint, mit Farbstift
nachgezogen, die Unterschriften absichtlich unleserlich ge¬
macht und bringt seine Fälschungen wahrscheinlichs- ibst
in den Verkehr, besonders in Bäckerläden und anderen
kleinen Geschäften. Er ist ein Mann von etwa 30 bis 35
Jahren , mittelgroß, mit starkem, hellblonden Schnurrbart
und mittelblonde»» Haar, macht den Eindruck eines Hand¬
lungsgehilfen und trägt einen schwarzen Ueberzieher, einen
schwarzen, steifen Hut und eine Brille.

40 Familien mit 250 Solöotcn. Eine interessante
Statistik hat ein Heidelberger Blatt ausgestellt. Danach
hat es im Amtsgerichtsbezirk Heidelberg 50 bis 60 Familien
gegeben, die sechs und mehr Söhne im Felde stehen
haben. Die Zahl der Familien ist durch den Heldentod
vieler Söhne bis jetzt etwas zurückgegangen, beläuft sich
aber immer noch auf zirka 40. Diese Familien haben
mehr als 250 Söhne im Felde, das ist eine kriegsstarke
Kompagnie.

„Macht geen Krieg, wenn ihr geene Butter habt !«
Die folgende kleine Geschichte zur Butter-Knappheit erzählt
das „Meißner Tageblatt". In der alten wettinischen Reji-
denz erschien an einer angeblich für die Butteroerteiluug
verantwortlichenStelle eine Frau und forderte „ihre*
Butter. Man machte ihr klar, daß auch andere Leute
keine hätten, und daß sie sich daher behelfen müsse wie
Hunderte und tausende andere auch. Da schlug die edle
Frau auf den Tisch und sprach die klassischen Worte:
„Macht geen Krieg, wenn ihr geene Butter habtl" — Und
das sprach eine der durch ihre Samstmut beriehmten Frauen
im gemietlichen Sachsenl

-st Explosion in einer Pulverfabrik . Die Korrespon-
denz Hoffmann meldet aus Rosenheim(Bayern) : Sonn¬
abend vormittag ereignete sich in einer privaten Pulver¬
fabrik bei Rosenheim eine leichte Explosion. Der Material¬
schaden ist anscheinend nicht bedeutend; dagegen fielen
der Explosion leider einige Menschenleben zum Opfer.

-st Schwerer Zugzusammenstoß. Am Sonnabend vor¬
mittag gegen 10 Uhr fuhr, nach amtlicher Meldung, bei
dichtem Nebel Eilzug 23, der anscheinend das Hauptsignal
der Blockstelle Lichtenbroisch(Bezirk Düsseldorf) überfahren
hatte, auf den in der Fahrt in das Ueberholungsgleis3
in Calcum begriffenen LazarettzugV 2, der im Plane des
Ick 48 verkehrte. Hierbei wurden nach den bisherigen Fest¬
stellungen von Eilzug 23 ein Reisender getötet, der
Lokomotivführererheblicher und der Lokomotivheizer so¬
wie vier Reisende leichter verletzt. Aus den beschädigten
Wagen des Lazarettzuges wurden ein Toter und 47 Ver¬
wundete herausgeschafft. Wieviel hiervon schwer oder
leichter verwundet und wieweit die Verletzungen auf den
Zusammenstoß oder auf frühere Verwundungen im Feld«
zurückzuführen sind, muß noch näher sestgestellt werden.

Mofsenvergiftung durch verdorbenes Pferdefleisch.
Don der ärmeren Bevölkerung Greifswalds wird feit der
Fleischteuerung viel Pferdefleisch gegessen. Jetzt ist, dem
„Tag" zufolge, eine große Anzahl Personen beiderlei Ge¬
schlechts erkrankt, bei einem Teil sind die Vergiftung«-
erscheinungen tödlich verlaufen, bei einem anderen sind sie
bedenklich. Ein amtlicher Bericht über die Angelegenheit
steht noch aus.

-st Ein«.' Bestandaufnahme von Rohzucker ist von
dem Herrn Reichskanzler(Reichsamt des Innern ) durch
Bekanntmachung vom 25. Ianuur 1916(Deutscher Reichs¬
anzeiger Nr. 21 vom 26. Januar 1916 abends) für den
1. Februar angeordnet worden.: Hiernach hat derjenige»
welcher Rohzucker(Erstprodukt) am 1. Februar 1916 in
Gewahrsam hat, die vorhandenen Mengen getrennt nach
Eigentümern unter Nennung der Eigentümer und unter
ilngabe des Detriebsjahres. aus dem der Rc'hzuck»
stammt, der Zentral-Einkaufsgesellschastm. b. H. in Bertiv
»nzuzeigen.

Die Anzeigen find bis zum 3. Februar 1916 abzu¬
senden. Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Mengen,
jsie insgesamt weniger als 100 Doppelzentner betragen,
and nicht auf solche, die sich im Gewahrsam einer Roh¬
zuckerfabrik oder einer Berbrauchszuckerfabrik befinden.
Oie Anzeigen sollen auf einem Formblatt erfolgen, das
Sie Zentral-Einkaufsgesellschastm. b.H. Warenabteilung 2
Zucker, Berlin SW. 68, Zimmerstraße 3/4, dem Anzeige¬
pflichtigen auf Verlangen kostenfrei übersendet.

Spende. Aus Mannheim wird berichtet: Eine reiche
Spende an Tabakfabrikaten für Heer und Flotte ist nach
einem Aufruf von der Tabakberufsgenossenschaft aufge¬
bracht worden. Von 813 Firmen wurden gezeichnet:
2 669 110 Zigarren, 2 531 500 Zigaretten, 12 130 Kilogramm
Rauchtabak, 575 Kilogramm Kautabak, 695 Kilogramm
Schnupftabak, 600 Flaschen und Dosen Schnupftabak,
5000 Pakete Schnupftabak im Gesamtwert von 260 00(H
Es ist dies die zweite Spende der Tabakberufsgenossen¬
schaft.

Marktbericht.
Frankfnrt, 31. Januar.

Ochs»n

Bullen

Per 100 Pfd. Lebendgewicht.
1. Qual. Mk. 96—102
2. „ „ 85—93
1. „ „ 86—90

Kühe, Rinder und Stiere
2. 77—80
1. Qual. Mk. 95—100

Kälber

Hämmel

2.
1.
2.
1.
2.

73—80
105—110
95—102

92

Getreide.
Höchstpreis per 100 lex. ohne Sack.

Weizen Mk. 27.30 Roggen Mk. 23.30
Gerste ,  30 .00*) Hafer „ 30.00

Infolge der Beschlagnahme des Brotgetreides und
des Hafers findet kein Handel und infolgedessen auch keine
Notierung auf dem Fruchtmarkt in Frankfurt a. M. sowie
auf der Produktenbörse in Mannheim statt. Die angegebenen
Preise sind die gesetzlich festgesetzten Höchstpreise nach den
Bekanntmachungen des Reichskanzlers vom 23. Juli 1915.

*) „Landwirte sind berechtigt, aus ihrer Gerstenernte
Verkäufe an kontingentierte Betriebe vorzunehmen. Diese Ver¬
käufe sind nicht an die Höchstpreise gebunden, müssen aber
innerhalb 3 Tagen beim Kommunalverband angemelvet
werden.*

Für die Schriftleitung verantwortlich: st. Klose, Herborn.

Am 1. Fpbxuar ISIS ist eine Bekay
betreffend Preisbeschränkungen im Han»
Web -, Wirk - und Strickwaren durch
Generalkommando des 18. Armeekorps erlaffenw»rl

Der Wortlaut der Verfügung wird durch
lichung durch Anschlag und in den Amtsblättern"
gegeben.

Stellvertretendes GeneralKornuiq
des 18 . Armeekorps.

heink

Am 1 Februar ISIS ist eine Bekannt,
betreffend Beschlagnahmeund Bestandserhebung von-
Wirk - und Strickwaren durch das Stellv.^ ,
kommando des 18. Armeekorps erlaffen worden.

Der Wortlaut der Verfügung wird durchM ^ Post
lichung durch Anschlag und in den Amtsblätter»
gegeben.

Stellvertretendes GeneralKomt
des 18 . Armeekorps . WlX»

KeKanntmachung.
Zwangsversteigerung Schweisgut j, .

Teutschental . \iien >
Am 12 Februar ISIS , vormittags 10>die Etrc

werden durch das Unterzeichnete Gericht auf der 1 J? V,u
me sterei in Beilstein ®poU

52 Grundstücke j >sah. t
zwangsweise versteigert. j ^ sich

Herborn , den 28. Januar 1916. .»kann,
auchi

>en. 2Königliches Amtsgeris

Bekanntmachung
betreffend

Abgabe von Kupfer, Messtng, Micke!

1 indert
endet
sche Vc

setzt als

Ich mache darauf aufmerksam, daß die Ab.
tallener Gebrauchsgegenstände für die hiesige Sh
7Il i t t w o ch, den 23. Februar  d . Js . zu i
hat; näheres wird noch bekannt gegeben.

Diejenigen, welche die Wa s chk e s s e l nochi
geliefert haben, müssen an diesem Tage die Ke
allen Amständen abliefern und liegt es deshalb in!
Interesse, nunmehr schleunigst für Ersah zu sorg

Auffälliger Weise ist bisher wenig Alb
(Kupfer und Messing) freiwillig abgeliefert wor
gleich sich in vielen Haushaltungen doch gewiß
unbrauchbare Gegenstände wie abgebrochene TA
mesf. Fenstergriffe, mefs. alle Gewichte und de
vorfinden. Es erscheint dringend nötig, daß
Sachen zur Ablieferung gelangen und wolle je
Bestände hierauf Nachsehen und die Sachen ablii

h e r b o r n. den 27. Januar 1916.
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Der Bürgermeister: Birke  nd^Ẑ er,

Stenographen-
Stolze-Schrey, Herbe

Alle Ze!
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irdcn.

Heute l>iens1ag ahend 8 Uhr î *11u|g
im Westerwalds Hof (SeKmibappheit

neuer Vcges li«
Unterrichts -Kurs »™'»
wozu freundlichst «inladet Dt,""daß|

Del* Vorstüflierung, i
ät:  Honorar Mk. 10. — einschl. Lehrbücher. “«««1

_ »ehe« ist

Nach 17 monatlichem Vermisstsein
hielten wir gestern die traurige Mitteih
vom Kriegs ministerium, dass unser lieb
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Lohn und Linder

Fritz Bömper
Musketier im Infanterie -Regiment Nr,
infolge einer schweren Verwundung in Fr:
reich in Gefangenschaft gestorben ist.

In tiefer Trauer:

Familie Carl Bömper,
Herborn, im Februar 1916.
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Edamer Käse

frisch eingetroffen bei
C. Maltrlen . Herborn.

ZlKmmkmiiHnuiig

Ein Weiter
«ytt Auslar

Brauer:
Um Hä

per 1. März gesucht-und der
durch die GesckSE den Be
„Nassauer VolksfreuẐ ^ «

WenDik

per 1 . Juli in Herborn
zu mieten gesucht.

Schriftliche Offerten an
die Geschäftsstelled. Bl
beten.
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